



Der Zuwachs an Textile Waste ist eine zentrale 
Herausforderung der Textilbranche. Der Bedarf 
nach Textilien steigt und Textilien werden in 
Ausgestaltung und Funktionalität zunehmend 
komplexer. Oft werden dabei unterschiedliche 
Eigenschaften verschiedener Materialien genutzt. 
Dies führt zu einem Materialmix, der das Textil-
Recycling vor zusätzliche Herausforderungen 
stellt. Das Projekt verbindet die Herausforde-
rung steigender Mengen an Textile Waste mit 
dem Anspruch, komplexe textile Produkte zu 
schaffen.
Aus der Perspektive des Designs wird der Ansatz 
geprüft, textiles thermoplastisches Material 
mittels additiver Verfahren zu verhärten und 
auf textilen Substraten desselben Materials zu 
applizieren. Die beiden unterschiedlichen Kom-
ponenten, Substrat und Applikation, verbinden 
sich während des additiven Fertigungsprozesses 
ohne Kleber durch Hitzeeinwirkung zu einem 
Objekt. So entstehen Monomaterialprodukte, 
die in späteren Recycling-Prozessen optimal 
verwertet werden können, da kein zusätzliches 
Material eingebracht wurde. Hautsensorische, 
physiologische und ergonomische Eigenschaften 
können vom Substrat gewährleistet und zusätz-
liche ästhetische oder funktionale Eigenschaften 
mittels der additiv gefertigten Applikationen 
integriert werden.
Ein Material – zwei Verfahren. 
Das Potenzial eines Monomaterial-Ansatzes 
von soliden Applikationen auf textilen  
Substraten aus der Perspektive des Designs. 
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Dieser Ansatz eröffnet unter zwei Gesichtspunk-
ten ein Spannungsfeld mit grossem Potenzial:
Erstens lässt sich damit ein Material im sel-
ben Produkt in zwei unterschiedlichen Eigen-
schaften verwenden, einmal flexibel und ein-
mal solide. Mit dem Verfahren der additiven 
Fertigung wird das Material durch die Auf-
schmelzung verfestigt. Aus der Perspektive des 
Designs bietet diese Varianz ein grosses Potenzial 
für neue Anwendungen im und über das Textile 
hinaus. Die Kombination von Materialien mit 
unterschiedlichen Eigenschaften wie Härtegra-
den ist im Design als Gestaltungsmittel etabliert 
– sie ermöglicht die Schaffung von Texturen, 
Musterungen, Kontrasten und den damit einher-
gehenden Funktionalitäten (Forst 2019). 
Zweitens eröffnet die Technologie der addi-
tiven Fertigung neue Ausdrucksformen. Mit 
dem für die additive Fertigung charakteristischen 
datenbasierten Materialauftrag ergeben sich neue 
Möglichkeiten im Bereich der Individualisie-
rung. Aus der Perspektive des Designs besonders  
von Interesse ist die Möglichkeit des Materialauf-
trags in der Z-Achse. Sie ermöglicht eine hohe 
Differenzierung gegenüber konventionellen, 
mehrheitlich flachen textilen Flächenbildungs-
verfahren, aber auch den bekannten Druck- und 
Veredelungsverfahren im Textilbereich. 
Solide, objekthafte Applikationen auf flexi-
beln textilen Substraten eröffnen ein vielfältig 
nutzbares Spektrum für Anwendungen in den 
Bereichen Fashion, Smart Textiles, MedTech, 
Schutzbekleidung, Objektdesign und in Form 
von neuen Ansätzen für die Konfektionierung 
von Bekleidung. Das Projekt erarbeitet entlang 
von explorativen Testreihen die Potenziale, die 
sich im beschriebenen Spannungsfeld der Nut-
zung eines Materials in zwei Verfahren ergeben 
und zeigt anhand konkreter Anwendungsvisio-
nen und Produktkonzepte, wie sich diese nutzen 
lassen. 
Forschungsinteresse
Heute bestehen weitgehend alle Textilien aus 
mehreren Materialien – auf Faserebene, aber 
auch in vernähten, verklebten oder applizier-
ten Verbindungen von unterschiedlichsten 
Materialien und Textilien, was Recycling-Pro-
zesse erschwert. Wenngleich eine Trennung von 
Textilien auf Faserebene mittels chemischer 
Verfahren mittlerweile möglich ist, sind sor-
tenreine Aufbereitungen ungleich effektiver 
(Carlsson 2017). Bei der Aufbereitung von Tex-
tile Waste für Recyclingprozesse müssen tex-
tilfremde Komponenten wie Reissverschlüsse, 
Knöpfe oder Verstärkungen mehrheitlich 
mittels Handarbeit entfernt werden (Interreg 
NWE 2020). Diese Komponenten sind oft aus 
anderen Materialien mit höheren Härtegraden 
gefertigt wie beispielsweise Kunststoffen, die 
das f lexible Textil funktional oder auch formal- 
ästhetisch ergänzen.
Der Ansatz der Monomaterialität gewährleis-
tet im Textilbereich die beste Recyclefähigkeit 
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(Carlsson 2017). Für Designerinnen und Desig-
ner, die unterschiedliche Materialien in textilen 
Produkten als inhärentes Gestaltungsmittel nut-
zen, um Texturen, Musterungen, haptische und 
optische Materialkontraste mit  damit verbunde-
nen  Funktionalitäten zu schaffen, ist die Anfor-
derung der Monomaterialität zunächst unattrak-
tiv (Forst 2019).
Kann der Härtegrad eines Materials durch die 
Verarbeitung in unterschiedlichen Verfahren 
variiert werden, erfüllt dies den Anspruch der 
Monomaterialität und eröffnet aus der Perspek-
tive des Designs zugleich Varianz. So lassen sich 
funktional-formalästhetische Ansprüche und 
eine spätere Recyclefähigkeit von Produkten ver-
einen, ohne dass der Anspruch der Monomate-
rialität mit einer Limitierung einhergeht.
Ziel des Projekts ist, für diesen Ansatz künftig 
Rohstoffe aus dem Textil-Recycling einsetzen zu 
können und so zu zirkulären Lösungen zu gelan-
gen: Textile Waste-Polyester ist als ein solcher 
Rohstoff einsetzbar. Polyester verfügt über die 
notwendigen thermoplastischen Eigenschaften 
und ist in grossen Mengen vorhanden: Im globa-
len Fasermarkt haben synthetische Materialien 
einen Anteil von 63 %, davon sind 57,7 % Poly-
esterfasern (Textile Exchange 2020). In Nord-
westeuropa fallen jährlich rund 29.000 Tonnen 
Polyester in einer Fasersortierschwelle von 96 % 
Polyesteranteil sowie 90.000 Tonnen Polyester-
Baumwoll-Mischgewebe in unterschiedlichen 
Mischungsverhältnissen in Form von Textile 
Waste an (ECAP 2019), (Interreg NWE 2020). 
Bislang kann weltweit nur rund ein Prozent des 
gesamten Textile Waste in gleicher oder vergleich-
barer Qualität recycelt werden. Laut der Ellen 
MacArthur Foundation enden schliesslich 73 % 
aller Textilien in Deponien oder werden ther-
misch verwertet (MacArthur 2017).
Die Nutzung von additiven Verfahren im Textil-
bereich eröffnet neue Wertschöpfung. Die Aus-
stellung Manus x Machina von 2016 im Metrop-
olitan Museum of Art konnte aufzeigen, wie sich 
traditionelle, aufwändige Handtechniken, die 
in der Haute Couture zum Einsatz kommen, 
mit den maschinellen Technologien wie additi-
ver Fertigung zunehmend abgleichen (Winton 
2016). 
Trotz vielversprechender Eigenschaften wie Indi-
vidualisierbarkeit oder Wiedereinschmelzbarkeit 
ist die Fertigung von Kleidung mittels additiver 
Verfahren zur Zeit kaum skalierbar: Im Gegen-
satz zu den Textilfasern bieten die aktuell auf 
dem Markt erhältlichen Materialien keine genü-
gende Reissfestigkeit und Rücksprungkraft. 
Weiter sind physiologische Eigenschaften wie 
Feuchtigkeitstransport und Wärmespeicherung 
nicht gegeben. Die Verfahren sind noch zu kos-
ten- und zeitintensiv und die Pflegeeigenschaften 
der gedruckten Textilien erfüllen die Anforde-
rungen nicht (Kurfuerstin 2019). Deshalb ist die 
additive Fertigung als Ersatz für textile Techni-
ken der Flächenbildung bislang wenig etabliert. 
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In Kombination mit herkömmlichen textilen 
Flächen können die Eigenschaften von additiv 
gefertigten Komponenten zum entscheidendem 
Vorteil werden, weil sie die Eigenschaften der 
herkömmlichen textilen Flächen ergänzen und 
nicht ersetzen. 
Stand der Technik 
Solide-flexibel als Designstrategie
Die Anwendung eines Materials in unterschied-
lichen Flexibilitätsgraden ist alt und weit ver-
breitet, Tablettenblister sind ein Beispiel dafür, 
wie unterschiedliche Flexibilitätsgrade genutzt 
werden können, um aus einem Stück Material 
eine hochfunktionale Verpackungslösung zu fer-
tigen. Wie eine erste Recherche zeigt, wird dieses 
Gestaltungsprinzip in der Praxis von Designe-
rinnen und Designern oft angewendet, ist in der 
Designtheorie hingegen kaum beschrieben. 
Monomaterialität im Textilbereich
Mehrere Autorinnen und Autoren schätzen die 
Monomaterialität als eine erfolgsversprechende 
Strategie auf dem Weg zu einer zirkulären Tex-
tilindustrie ein (Carlsson 2017), (Goldsworthy 
2012), (Sauerwein et al. 2017). Wie Monomate-
rialität bei gleichzeitiger Varianz erreicht werden 
kann, zeigen die folgenden Beispiele:
Kate Goldsworthy zeigt beispielhaft auf, wie 
mittels der Laser-Technologie, ohne zusätzli-
che Materialien einzubringen, Oberflächen mit 
einer hohen Varianz geschaffen werden können 
(Goldsworthy 2009). Adidas testet unter dem 
Namen »Futurecraft« aktuell in der Betaphase 
einen zirkulären Monomaterial-Laufschuh aus 
thermoplastischem Polyurethan. Für den Lauf-
schuh wird das Material in unterschiedlichen 
Verfahren verarbeitet und die daraus resultieren-
den unterschiedlichen Härtegrade werden für 
die Schlag-Absorption zur Polsterung genutzt 
(Adidas 2020). Im Rahmen des Projekts »Front 
Runner« mit dem Ziel, zukünftige Strategien im 
Modebereich zu entwickeln, stellte das Modela-
bel Fillippa K 2018 einen Trenchcoat aus 100 % 
Recycling-Polyester vor (Filippa K. 2018).
Solide Applikationen auf flexibeln 
textilen Substraten
In mehreren Papers wird der Ansatz  solider, addi-
tiv gefertigter Applikationen auf textilen Subs-
traten besprochen, entweder aus anwendungs-
orientierter oder aus technischer Perspektive 
(Rivera et al. 2017), (Pei et al. 2015), (Malengier 
2017), (Korger et al. 2016), (Sanatgar et al. 2017).
Um eine Haftung ohne zusätzlichen Kleber 
gewährleisten zu können, muss eine ausreichende 
Adhäsion durch Aufschmelzung zwischen Subs-
trat und Applikationsmaterial erreicht werden. 
Mehrere Autorinnen und Autoren beschreiben 
die Optimierung der Adhäsion durch unter-
schiedliche Massnahmen wie Auswaschen von 
Appreturen, Anpassung der Druckparameter 
Geschwindigkeit und Extrusionstemperatu-
ren, Einfluss sogenannter filler types in Kom-
positen und Kompatibilität von Substrat und 
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Applikationsmaterial (Grimmelsmann et al. 
2018), (Sanatgar et al. 2017).
In Bezug auf das Substrat-Material zeigen Pei 
et al. auf, dass sich Polyester- und Baumwollge-
webe grundsätzlich gleichermassen eignen (Pei 
et al. 2015). Wie sich die Adhäsion verhält und 
optimiert werden kann, wenn Applikationsma-
terial und Substrat aus derselben Materialgruppe 
bestehen, muss geprüft werden. 
Rund um solide, objekthafte Applikationen auf 
textilen Substraten sind beispielhafte Referenzen 
in den möglichen zukünftigen Anwendungsfel-
dern aus den Bereichen des Textil- und Produkt-
designs zu finden. Diese Referenzen sind jedoch 
nicht als Monomaterial-Lösungen konzipiert. 
Die soliden Applikationen kommen in unter-
schiedlichen Nutzungen zum Einsatz.
Formal komplexe, individualisierte und skulp-
tural reliefierte Applikationen, die in additiven 
Verfahren auf Textil aufgebracht wurden, sind 
seit einigen Jahren im experimentellen Modebe-
reich mit einem formal-ästhetisch motivierten 
Anspruch zu finden. Den Stand der Technik 
repräsentieren Julia Körner mit dem Projekt Setae 
(Körner 2019) und das Kollektiv ThreeASFOUR, 
Travis Fitch und Julia Körner mit der Chro-Mor-
pho Collection (ThreeASFOUR et al. 2019). Beide 
Projekte entstanden in Zusammenarbeit mit dem 
Maschinenhersteller Stratasys.
Im Bereich medizinischer Textilien und Schutz-
bekleidung wird das Prinzip in Form von soli-
den Stütz- oder Schutzpartien auf flexibeln 
Textilien verwendet, die teilweise auch bereits 
im 3-D-Druck gefertigt werden. Ahrendt und 
Krzywinski zeigen dies am Beispiel einer Stich-
schutzweste auf (Ahrendt & Krzywinski 2019). 
Dabei werden die physiologischen Eigenschaften 
des Textils mit schützenden Eigenschaften von 
soliden, additiv gefertigten Applikationselemen-
ten zu einem funktionalen Produkt kombiniert, 
das die Anforderungen nach Schutz und Trage-
komfort vereint.
Sogenannte 4-D-Konfektionierungs-Ansätze 
ermöglichen es, Funktionalität und textile Kon-
fektionierung neu zu denken. Dabei können Pro-
dukte flach produziert werden, der Aufbau in 
der dritten Dimension findet nachträglich statt. 
Beispiele hierfür sind ein sich selbst formender 
Kubus des Instituts für Textiltechnik der RWTH 
Aachen (Institut für Textiltechnik of RWTH 
Aachen University 2016) oder das Projekt Active 
Shoes, eine Kollaboration zwischen dem Designer 
Christoph Guebran und dem MIT Self-Assembly 
Lab, die aufzeigt, wie die Herstellung von Schu-
hen neu gedacht werden kann (Guberan & Clo-
path 2015).
Mögliche Nutzungen im Bereich Smart Textiles, 
indem Elemente wie Sensoren und LEDs integ-
riert werden, beschreiben Riviera et al. (Rivera et 
al. 2017). Wie die Nutzung solider Applikationen 
in Form leitender Elemente gelingt, die mittels 
additiver Fertigung auf Textilien aufgebracht 
werden, zeigt Hashemi Sanatgar in seiner Disser-
tation detailliert auf (Sanatgar 2019).
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Erste Resultate
In einer Desk Research wurde das gestalterische 
Potenzial entwickelt und eine erste Analyse zum 
Stand der Technik durchgeführt. In einem Vor-
projekt zusammen mit der Forschungsgruppe 
Cellulose & Wood Materials der Eidgenössi-
schen Materialprüfungs- und Forschungsan-
stalt EMPA wurde eine erste Testreihe realisiert. 
Mittels eines Ultimaker 3-D-Druckers wur-
den Filamente aus TPC (Thermoplastisches 
Co-Polyester) sowie TPU (Thermoplastisches 
Polyurethan) mit unterschiedlichen Shore-Här-
tegraden auf unterschiedlichen textilen Subs-
traten – Polyester, Baumwolle und Polyester-
Baumwoll-Mischgewebe – aufgebracht. Ziel des 
Vorprojekts war, anhand einer Testreihe erste 
Erfahrungen zum Fertigungsprozess und dem 
Potenzial von additiv gefertigten Applikationen 
auf textilen Substraten zu sammeln. Die Test-
reihe zeigte, dass aus der Perspektive des Designs 
Testing Vorprojekt Vision
1 2 3 4
Abb. 1: Nachhaltige Prozesse an der 
Schnittstelle zur Kunststofftechnologie 
im Bekleidungsbereich. 
  
(Quellen: 1-3: (Schmidt 2020), 4: (Dill 
Buttons 2020), 5: (YKK 2020.))
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vor allem der ausgeprägte Materialkontrast zwi-
schen solide-flexibel grosses Potenzial birgt. 
Entlang der Artefakte der Testreihe und der 
Ergebnisse der Desk Research wurden verschie-
dene Anwendungsfelder entwickelt:
Nachhaltige Prozesse an der Schnittstelle zur 
Kunststofftechnologie im Bekleidungsbe-
reich: Knöpfe, Verstärkungen, Reissverschlüsse 
usw. könnten direkt aus Post-Production-Waste 
gefertigt werden. Schnittabfall kann in einen zir-
kulären Kreislauf gebracht werden, wobei   farb-
liche Passung zum Textil gegeben ist und der im 
Unternehmen selbst anfallende Post-Production-
Waste als Rohstoff genutzt werden kann. Die 
Vernähung von Knöpfen und Reissverschlüssen 
mit den Textilien entfällt. Weiter wird ein Neu-
denken dieser Verschlusssysteme möglich.
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Individualisierte Sportswear und Schutz-
bekleidung: z. B. in Form von Verstärkungen, 
Schutzapplikationen oder präzis steuerbarer, 
gradueller Flexibilität. Insbesondere in diesem 
Bereich ist eine Individualisierung von Interesse, 
so kann funktionale Kleidung beispielsweise in 
Kombination mit 3-D-Scannern individuell auf 
den Körper angepasst werden und so einen opti-
malen Tragekomfort gewährleisten. 
1 2 3 4 5
Testing Vorprojekt Vision
171
1 2 3 4 5
Testing Vorprojekt Vision
Abb. 2: Individualisierte Sportswear und Schutzbekleidung. 
(Quellen: 1-2: (Schmidt 2020), 3: (Vathi 2018), 4: (Intelliskin 2020), 
5: (Prada 2018))
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Testing Vorprojekt Vision
1 2 3 4 53
Ästhetische Verbindungsmöglichkeiten für 
Smart Textiles mit Tragekomfort: 
Durch eine Aufschmelzung des Materials und 
einer Schichtung des Textils können z. B. Kabel 
oder LEDs zwischen zwei Schichten positionsge-
nau und kaum sichtbar beziehungsweise gedimmt 




1 2 3 4 53
Abb. 3: Ästhetische Verbindungsmöglichkeiten für »Smart Textiles« mit Tragekomfort. 
(Quellen: 1-2: (Schmidt 2020), 3: (Forster Rohner 2017), 4: (Bobeck 2020), 
5: (Gueta 2020))
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Neue Formensprachen und Prozesse in der 
Textilveredelung: Mit wenig Materialauftrag 
kann (partielles) Volumen erreicht werden. Im 
Bereich der Gestaltung mit Applikationen eröff-
nen sich für Handtechniken neue Ansätze, die in 
wenigen Schritten geschnitten und mittels eines 
Fadens oder aufgedrucktem Klicksystem in Form 
gebracht werden können. Dies kann einerseits 
für Unternehmen in der Textilbranche inter-
essant sein, die sich als Vorreiter neuer Techno-
logien positionieren wollen, Fertigungsprozesse 
ökonomisieren müssen oder im Hinblick auf die 
Erschaffung neuer Formensprachen das Textil 
aus der Zweidimensionalität heben wollen. 
175
Testing Vorprojekt Vision
1 2 4 53
Abb. 4: Neue Formensprachen und Prozesse in der Textilveredelung. 
(Quellen: 1-3: (Schmidt 2020), 4: (Kusomoto 2020), 5: (Chanel 2015))
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Testing Vorprojekt Vision
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Nutzung des Prinzips Smocking: 
Die Textiltechnik des Smocking kann ästhetisch 
und funktional genutzt werden, indem durch 
Materialauftrag ein Smocking präzise gesteuert 
werden kann. Eingezogene Fäden ermöglichen 
dabei den Zusammenzug. Da der Zusammen-
zug nicht über eine Vernähung erfolgt, eröffnet 
dieser Ansatz eine variable Verwendung z. B. für 
Kapuzen oder variabel tragbare Kleidungsstücke. 
Er kann im Fashion- wie Sportswear-Bereich und 
an den Schnittstellen zum Produkt- und Interior-
design (3-D-Tapeten, Beschattung, Akkustikop-
timierung, Möbel) eingesetzt werden. 
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Abb. 5: Nutzung des Prinzips »Smocking«. 
(Quellen: 1-3: (Schmidt 2020), 4: (Bricht 2020), 5: (Bannet 2020))
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4-D-Effekte für die Textilbranche. 
(Quellen: 1-3: (Schmidt 2020), 
4: (Baseta et al. 2014))
4-D-Effekte für die Textilbranche: Wird das 
Substrat vorgespannt, lässt sich der sogenannte 
4-D-Effekt ästhetisch oder funktional nutzen, 
indem sich Strukturen teilweise manuell in kon-
vexe oder konkave Formen bringen lassen. Der 
Effekt kann im Fashion-Bereich (z. B. für volumi-
nöse Oberflächengestaltung), für Smart Textiles 
(z. B. Aktivierung einer Funktion durch Form-
änderung von konvex zu konkav), im Produkt- 
und Interiordesign sowie im MedTech-Bereich 
genutzt werden.
Forschungsfragen 
Projektziel ist die Entwicklung des gestalteri-
schen Potenzials des Monomaterial-Ansatzes von 
einem Material in zwei Verfahren am Beispiel 
von soliden Applikationen auf textilen Substra-
ten im Hinblick auf eine zirkuläre Textilbran-







Ein Material – zwei Ver fahren.
 – Welche material-konsequenten Designstra-
tegien eröffnen sich mit 3-D-gedruckten, 
soliden Applikationen auf flexibeln, textilen 
Substraten aus demselben Material?
 – Welche formal-ästhetischen Ausdrucksfor-
men ergeben sich aus diesem Grundprinzip 
der soliden Applikation auf flexibeln, texti-
len Substraten?
 – Welche Gestaltungsparameter stehen 
Designerinnen und Designern in welchen 
Graduierungen (Farbe, Wandstärke, maxi-
maler Aufbau in der Z-Achse usw.) zur 
Verfügung?
Als Erkenntnisgewinn resultiert daraus das Spek-
trum möglicher Varianz innerhalb dieses Ansat-
zes aus der Designperspektive. Dieses Spektrum 
an Varianz bildet die Basis für die Erarbeitung 
von Produktkonzepten, anhand deren sich das 
Potenzial aus der Perspektive des Marktes auf-
zeigen lässt.
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 – Welche Produktkonzepte ergeben sich basie-
rend auf diesem Grundprinzip von flexibeln 
Substraten und soliden Applikationen?
Die Beurteilung der angestrebten Materialzirku-
larität wird entlang von Nachhaltigkeitskriterien 
in der Textilbranche überprüft:
 – Wie ist das angewandte Prinzip aus der 
Perspektive der Nachhaltigkeit zu beur-
teilen, insbesondere hinsichtlich der 
Material-Zirkularität?
Methodik und Forschungsdesign
Das Projekt ist als kollaborative Dissertation 
zwischen der TU Dresden, Professur für Tech-
nisches Design, und der Hochschule Luzern, 
Forschungsgruppe Produkt und Textil, angelegt. 
Das Projekt verortet sich in der   Practice-based 
Design Research. Methodische Vorgehen der 
Wahl sind das explorative Experiment und die 
Literaturrecherche.
Exploratives Experiment:  Das Projekt  wird 
anhand von physischen  Artefakten  als zent-
rale  Wissensträger  vorangetrieben. Auf einem 
konventionellen 3D-FDM-Drucker werden 
Applikationen auf Textilien aufgebracht und 
die Konzepte entlang von Testreihen entwickelt. 
Sämtliche Artefakte werden entlang der relevan-
ten Parameter dokumentiert, um eine Wiederhol-
barkeit zu gewährleisten.
Die Testreihen sind in drei Phasen gegliedert: 1. 
Erschliessung des Designprinzips solide-flexibel, 
2. Entwicklung und Validierung von Anwen-
dungsvisionen, 3. Testreihe mit Filament aus Post 
Consumer Textile Waste.
Literaturrecherche: Der Stand der Technik im 
Bereich des Designprinzips von solide-flexibel 
und der Ansatz der Monomaterialität wird aus 
Design- und Nachhaltigkeitsperspektive in einer 
Literaturrecherche erarbeitet. Diese wird mit 
Praxisbeispielen ergänzt, die systematisch katego-
risiert werden. Auch wird der relevante Kontext 
des Projekts, beispielsweise die Materialflüsse im 
Textil-Recycling, mit einer Literaturrecherche 
gestützt, die durch Experteninterviews ergänzt 
wird. 
Parallel zum vorliegenden Projekt entwickelt 
die Forschungsgruppe Produkt und Textil der 
Hochschule Luzern in Zusammenarbeit mit 
dem Institut für Werkstofftechnik und Kunst-
stoffverarbeitung der Hochschule für Technik in 
Rapperswil und dem Institut für Drucktechno-
logie der Hochschule Bern ein Projekt, um die 
Umsetzbarkeit des Konzeptes in Material und 
Verfahren zu überprüfen. Dabei werden die 
Machbarkeit der Herstellung von Filamenten 
aus Post-Consumer-Textile-Waste-Polyester sowie 
-Polyester-Baumwollgemischen überprüft, zwei 
mögliche Verfahren abgeklärt und das geeignete 
additive Verfahren für das entwickelte Material 
optimiert. Die Dissertation und das Projekt der 
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Forschungsgruppe sind eng miteinander ver-
knüpft und damit ein Wissenstransfer gesichert. 
Ziel ist es, in der 3. Phase der Testreihen das ent-
wickelte Filament im vorliegenden Projekt aus 
der Perspektive des Designs zu überprüfen.
Erstbetreuer: Prof. Dr. Jens Kryzwinski, TU 
Dresden. Zweitbetreuerin: Prof. Dr. Andrea 
Weber Marin, Hochschule Luzern.
Diskussion und Ausblick
Das Projekt hat zum Ziel, konkrete Strategien 
für   einen Monomaterial-Ansatz zu entwickeln, 
die dem Anspruch nach formal-ästhetischer und 
funktionaler Komplexität gerecht werden. Der 
vorgeschlagene Ansatz ist nicht als Limitierung 
konzipiert, sondern als Erweiterung des textilen 
Gestaltungsspektrums. Dafür wird mit den Mit-
teln des Designs aufgezeigt, wie eine möglichst 
hohe Varianz in den Eigenschaften eines Mate-
rials erreicht werden kann.
So eröffnen sich zukunftsfähige – weil attrak-
tive und zirkuläre – Wertschöpfungsketten für 
Textile-Waste-Material an der Schnittstelle von 
Textil- und Kunststoffindustrie. Zurzeit sind die 
Materialmengen, die in der additiven Fertigung 
eingesetzt werden, vergleichsweise gering und die 
Durchsatzzeiten hoch. Hier ist von der weiteren 
Technologieentwicklung eine zeitnahe Optimie-
rung zu erwarten. Künftig ist auch denkbar, dass 
der Ansatz im Sinne einer höheren Wirtschaft-
lichkeit im Bereich des Spritzgusses skaliert wer-
den kann. Steigt die Produktivität der additiven 
Fertigung im Textilbereich, wird es umso wich-
tiger sein, mit der neuen Technologie die Prob-
lematik der heterogenen Materialflüsse nicht zu 
verstärken, indem über das neu etablierte Ver-
fahren neue Materialien in den textilen Kreis-
lauf gelangen. Die Implementierung der additi-
ven Verfahren im Textilbereich soll als Chance 
genutzt werden, um Monomaterial-Lösungen 
zu entwickeln, die technische und gestalterische 
Möglichkeiten eröffnen und sich gleichzeitig in 
den Materialfluss integrieren.
Unter diesem Aspekt  ist das Projekt auch exemp-
larisch zu verstehen, wie künftig in anderen Mate-
rialkreisläufen durch Monomaterial-Designstra-
tegien der Materialmix vermindert werden kann. 
Lea Schmidt
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